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FESTZEITUNG ZUM 75-JÄHRIGEN JUBILÄUM DER KATHOLISCHEN GEMEINDE »CHRISTI HIMMELFAHRT« · HERBST 2008

Grußwort des Erzbischofs
von München und Freising

Liebe Schwestern und Brüder!

Zur    75.    Wiederkehr    des
Weihetages Ihrer Pfarrkir-

che »Christi Himmelfahrt« in
München-Waldtrudering am
12. November 2008 grüße ich
Sie sehr herzlich!

In der Reihe der Münchner
Kirchen   darf   die   Pfarrkirche
»Christi Himmelfahrt« für sich
in Anspruch nehmen, mit 75
Jahren eine relativ junge Kirche
zu sein. Die Gründungsväter
und -mütter der Pfarrei hatten
damals schon den Mut, in Wald-
trudering eine „moderne“ Kir-
che zu bauen. Zu wissen, „was

D ie Landeshauptstadt Mün-
chen ehrte ihn mit einer

Straße. Papst Paul VI. ernann-
te ihn zum päpstlichen Präla-
ten.     Bundespräsident     Scheel
verlieh    ihm    das    Bundesver-
dienstkreuz am Band. Die älte-
ren Waldtruderinger erinnern
sich noch an die stattliche Er-
scheinung und das energische
Auftreten ihres ersten Pfarrers
Otto Lederer. Nach gerade mal
einem Kaplansjahr hat er seit
1930 von Kirchtrudering aus,
dann seit 1933 als Kurat in Wald-
trudering und ab 1941 als Stadt-
pfarrer   seine   Gemeinde   ge-
prägt.

Unvergesslich ist denen, die
ihn erlebten, seine gemessene
Art, den Gottesdienst zu feiern,
und     seine     sich     steigernde
Stimmgewalt  bei  der  Predigt.
Aber auch ein heiliger Zorn
konnte ihn erfassen, wenn Ehre
oder Rechte der Kirche ange-
griffen wurden. Bereits 1934
legte er sich mit den national-
sozialistischen Machthabern an
und wurde prompt am 27. Feb-
ruar 1934 „wegen Abhalten ver-
botener Versammlungen“ für 16
Tage in „Schutzhaft“ nach Sta-
delheim gebracht. Viele mahn-
ten ihn damals, vorsichtiger zu
sein, aber er führte seine Ju-
gendarbeit weiter und unter-
nahm trotz des Verbotes Aus-
flüge mit den Jugendlichen.

Er kannte die Menschen sei-
ner Gemeinde. Radelnd oder in
Begleitung seines Hundes leg-
te er die Wege im Pfarrgebiet

zurück.   Gerade   die   Kleinen
wussten ein Zusammentreffen
mit ihm zu schätzen, fiel doch
meistens ein Täfelchen Schoko-
lade aus seinem offenbar uner-
schöpflichen Vorrat für sie da-
bei ab. Die Jugendlichen von
damals denken gerne an seine
sportlichen   Ambitionen   zu-
rück, wie er mit ihnen auf dem
Spielplatz tobte oder über die
letzten Ergebnisse der Bundes-
liga diskutierte.

Trotz der verschiedenen Bau-
maßnahmen – 1933 Pfarrkir-
che, 1964 Pfarrheim, 1975 Kin-
dergarten – wurden die Mitglie-
der der Kirchenverwaltung nur
mit relativ wenigen Sitzungen
belastet. Sie waren überdies äu-
ßerst kurz – sonntags von 11:15
bis 12:00 Uhr.

Bei aller Würde und Gemes-
senheit des Auftretens fehlte es
ihm nicht an Humor. Er war
immer zu einem Scherz aufge-
legt. Der Schreiber dieser Zei-
len erinnert sich an eine Bemer-
kung aus seinen letzten Tagen
im Krankenhaus, wo er bereits
künstlich ernährt werden muss-
te: Als die Schwester die Infu-
sion anschloss, meinte er nur:
„Jetzt kommt mein Abendes-
sen.“

Als er nach 47 Jahren pries-
terlichen Dienstes – davon 44
Jahre in Waldtrudering – am 17.
Mai 1977 starb, ging ein gutes
Stück Waldtruderinger
Geschichte zu Ende:

REQUIESCAT IN PACE.

Herr des Himmels und der Erde,
weil du all das den Weisen und
Klugen verborgen, den Unmün-
digen aber offenbart hast.“

(Lk 10,21)

Sonntag für Sonntag versam-
melt  sich  in  der  Pfarrkirche
»Christi Himmelfahrt« die Ge-
meinde, um Gott in würdiger
Feier  den  Dank  für  die  Erlö-
sung durch Jesus Christus zu
sagen. Allen, die dieses Lob
Gottes für seine großen Taten
durch die Jahrzehnte getragen
haben, gilt unser Dank. Dieses
Erbe weiter zu tragen, ist die
Herausforderung der Gegen-
wart: Christus gestern, Chris-
tus heute, Christus in Ewigkeit!

Auf die Fürsprache der Got-
tesmutter Maria erbitte ich der
ganzen Gemeinde Gottes Se-
gen!

Ihr

Dr. Reinhard Marx
Erzbischof von München

und Freising

Die   meisten   nennen   ihn
Bruder Konrad. Als Klos-

terpförtner von Altötting passt
er auch gut an seinen Platz
gleich rechts beim Hauptportal,
wo er die Kirchenbesucher be-
grüßt. Kurat Otto Lederer hat-
te ihn in den 30er Jahren des
letzten Jahrhunderts als „Bü-
ßer“ in Auftrag gegeben.

Er ist ein Werk von Ilse von
Twardowski, die 1934 mit ihrer
vierzehnjährigen Tochter Elisa-
beth nach Waldtrudering zieht.
Grund für diesen Umzug ist

Jeder kennt ihn,
keiner kennt sie

Peter Wagner

die Stunde geschlagen hat“,
zeichnet die Pfarrei bis heute
aus. Sie stellt sich den Heraus-
forderungen    der    Gegenwart
und will das Evangelium in un-
serer Zeitstunde verkündigen.

Das Jahresthema 2008 „Sie
tragen Frucht noch im Alter“ ist
dem Psalm 92 entnommen, der
Gottes herrliches Walten be-
schreibt. Der Psalmsänger dankt
darin Gott für sein Wirken in
der  Welt.  Freudig  ist  dieser
Dank auch im Lukasevange-
lium zur Sprache gebracht: „In
dieser Stunde rief Jesus, vom
Heiligen Geist erfüllt, voll Freu-
de aus: Ich preise dich, Vater,

weniger die gute Luft in der
Vorstadt als vielmehr die Über-
legung, dass außerhalb der Stadt
niemand die einst so geachtete
Künstlerin kennt und sich wo-
möglich nur durch ein Grüßen
auf der Straße in Schwierigkei-
ten bringt. Unter ihrem Namen
darf Ilse von Twardowski nicht
mehr arbeiten. Ihre Tochter er-
fährt erst sehr spät, dass ihre
Mutter zwar getauft ist, aber
nach den geltendenden Rassen-
gesetzen als Jüdin gilt. So bleibt
das einzige in Trudering von ihr
noch erhalten gebliebene Werk
ohne Signatur der Künstlerin.

Am 17. Juli 1942 ergeht „An
Twardowski v. Ilse Sara, Mün-
chen 59, Waldschulstr. 42“ die
Aufforderung der Gestapo zur
„Abwanderung“. Sie wird aufge-
fordert, sich „ab 20. 7. mit einem
Handkoffer oder Rucksack bis zu
30 kg Gewicht“ zum Abtrans-
port bereitzuhalten. Bis dahin
dürfe sie „ihre jetzige Unterkunft
ohne Erlaubnis der Staatspolizei-
leitstelle München nicht – auch
nicht vorübergehend – verlassen“.

Durch die Fürsprache eines
Freundes   wird   diese   Anord-
nung zwar aufgehoben, aber 16
Tage   später   erhält   sie   einen
zweiten, diesmal unentrinnba-
ren Deportationsbefehl. Gleich-
zeitig wird ihr mitgeteilt, dass
ihr gesamtes Vermögen staats-
polizeilich beschlagnahmt wird.
Ilse von Twardowski weiß, was
dies bedeutet. Sie setzt
ihrem Leben ein Ende.

Der Mann der ersten Stunde
Franz Steininger 

langjähriger Vorsitzender des PfarrGemeindeRats
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1942

rüstungsbedingter

Abtransport

von zwei Glocken

Sommer 1945

Predigt

von Pater Rupert Mayer

1946

Eintritt

von Elisabeth Gebhardt

bei den

„Barmherzigen

Schwestern“

1947

Gründung

eines Pfarrausschusses

November 1949

Durchführung

einer Missions-Woche

1950

Zahl der Katholiken

im Pfarrgebiet: 5.333

1951

Weihe der neuen

Glocken

1955

Verbindungsbau

zwischen Kirche

und Pfarrhaus

mit einem Jugendraum
mehr auf Seite 7

1960

Installierung

einer Lautsprecheranlage

1964

Bau

des ersten Pfarrheimes

1967

Priesterweihe und Primiz

von Jakob Bichler

1968

erste PGR-Wahl
mehr auf Seite 4

1969

Gründung der

„Gemütlichen Runde“
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In    »Christi    Himmelfahrt«
 weiß man inzwischen, was

ein Diakon ist. Aber das war
nicht immer so. 1954 entstan-
den in Deutschland die ersten
Diakonats-Kreise     und     man
überlegte dort, wie dieser alte
und viele Jahrhunderte verges-
sene Dienst neu belebt werden
könnte. 1965 schloss ich mich
dem Münchener Kreis an und
wurde 1970 als einer der ersten
von Kardinal Döpfner zum Dia-
kon geweiht.

Es   brauchte   schon   einige
Zeit, bis der Dienst eines Dia-
kons an der Seite des Pfarrers
»vor Ort« angenommen wurde.
Unter den Diakonen, die in der

Regel aus dem etablierten Be-
rufs- und Familienleben kom-
men, sind die verschiedensten
Berufsgruppen und -positionen
vertreten. Das macht die Sache
nicht immer ganz einfach: Ehe-
frau,  Familie,  Beruf,  Pfarrer,
Gemeinde... Mir war durchaus
bewusst, worauf ich mich da
einlasse,  trotzdem  ist  oft  das
Verbleiben in der zweiten Rei-
he nicht einfach.

Natürlich hängt viel von den
äußeren Umständen ab. Früher
habe ich an vielen verschiede-
nen Aufgaben gearbeitet, heu-
te konzentriert sich meine Tä-
tigkeit neben Hochzeiten und
Taufen überwiegend auf Beerdi-

gungen. Aber ich mache das
gern. Ich versuche Trost zu
spenden und die Hinterbliebe-
nen ein klein wenig zu
stützen. Wenn Not am
Mann ist (und der evan-
gelische Pfarrer steckt
im Verkehrs-Chaos),
mache ich auch eine
evangelische  Beerdi-
gung. Die Bitte der An-
gehörigen war eindeutig: „Ja,
auch wenn sie katholischer Dia-
kon sind, wir haben doch den
gleichen Herrgott.“ Jetzt muss-
te ich auf die Schnelle noch eine
Grabrede aus dem Ärmel schüt-
teln. Aber mit Gottes Hilfe ge-
lang auch das.

Manchmal kommt Stress auf.
Da sollte ich in einer Nachbar-
pfarrei einen Wortgottesdienst
anstelle der Sonntagsmesse hal-

ten. Dort angekommen, stellte
sich heraus, dass außerdem vier
Taufen fällig waren, eine Gol-

dene Hochzeit und zum
Schluss noch die Kom-
munion   für   den   er-
krankten Pfarrer.

Trotz mancher Belas-
tung erfüllt mich mein
Amt nach wie vor mit
großer Freude. Freilich

merke ich, dass mit zunehmen-
dem  Alter  vieles  mühsamer
wird.  Trotzdem  möchte  ich
noch so lange weitermachen,
wie meine Kräfte dies zulassen.
Was gibt es Schöneres, als im-
mer wieder neue Menschen zu
treffen, sich in sie hineinzuver-
setzen, ihnen Gott nahe zu brin-
gen und zu helfen,
wo immer es geht.

Der Mann an der Seite
Rudolf Weiß, Diakon

Worte können vieles. Sie
können   aufbauen   und

motivieren, Zuneigung ausdrü-
cken, aber auch erschrecken,
wach rütteln und kritisch hin-
terfragen. Schön, dass in unse-
rer Kirche »das Wort« schon
rein äußerlich mit dem Wort-
Tabernakel    einen    zentralen
Platz hat und für jeden zugäng-
lich ist. Es erzählt von Gottes
Zuneigung,  es  motiviert  und
gibt Kraft, doch es kann auch
erschrecken, wach rütteln und
manchen Sinn in Frage stellen...

Für mich wurde es mit den
Jahren immer wichtiger, mich
mit diesem Wort auseinander
zu setzen und mit anderen dar-
über zu sprechen.

Eine erste Hilfe ist mir die
Einführung in die Lesung bei
der sonntäglichen Messe. Auf
diese Weise kann ich mich als
Zuhörer in die politische und
kulturelle Situation zur Zeit
Jesu einfühlen und dem Lektor/
der Lektorin besser folgen.

Dann ist mir natürlich die
Predigt zur Lesung/zum Evan-
gelium eine große Hilfestellung
zum Verstehen dieses Wortes.
Sie öffnet neue Blickrichtun-
gen, die einem selbst bisher ver-

schlossen waren. Auch außer-
halb des Gottesdienstes findet
ein reger Gedankenaustausch
darüber statt. Da trifft sich z.B.
einmal im Monat der (für alle
offene) Bibelkreis mit Dr. Stei-
ner, um fortlaufend einzelne
Kapitel aus der Hl. Schrift ge-
meinsam zu lesen. Aktuell ist es
das Lukas-Evangelium. Ich bin
immer wieder verblüfft, was ich
da entdecke.

Eine Herausforderung der
besonderen Art sind die »Exer-
zitien im Alltag«. In den Wo-
chen der Fastenzeit setzt man
sich als Teilnehmer|in täglich
sehr intensiv mit einem Schrift-
text auseinander und kann die

damit gemachten Erfahrungen
wöchentlich in seiner Exerziti-
en-Gruppe austauschen. Den
Leitgedanken dazu gibt das je-
weilige biblische Jahresthema
vor. 2008 heißt es: Sie tragen
Frucht noch im Alter (Ps 92,15).
Es stellt den Weg von Sara und
Abraham in den Mittelpunkt.
In dieser intensiven Zeit wird
die beidseitige Kommunikation
Gott – Mensch spürbar.

Bei all der Hilfestellung liegt
es immer bei uns, das Wort Got-
tes nicht ungehört verklingen
zu lassen, sondern auch im All-
tagslärm unsere Ohren
darauf auszurichten.

Das Wort hat...
Michael Wolfsteiner

Es stimmt. Schon mit Errich-
 tung der Notkirche (1932)

gab es eine Singgemeinschaft,
natürlich mit wechselnden Sän-
gerinnen, Sängern und Chorlei-
tern:   Lehrer   Lex   (1932-34),
Chorregent Oberbauer (1939-
56), Michael Reiter (1956-62),
Herbert Paulmichl (1962-65),
Ernst   Hofmann   (1965-93),
Franz-Josef Willinger (1993)
und seit 1994 Catharina Seidel.

Zu den Hauptaufgaben eines
Kirchenmusikers zählt vor al-
lem die musikalische Gestal-
tung der sonntäglichen Messe
– sei es „nur“ an der Orgel bis
hin zu den Orchestermessen an
Festtagen. Daneben haben bei
uns die großen Kirchenkonzer-
te eine lange Tradition: das „Re-
quiem“ von Mozart oder das
von Brahms, der „Messias“ von
Händel unter Ernst Hofmann,
die „Petit messe solennelle“ von
Rossini, das „Weihnachtsorato-
rium“ von Bach, die „Gospel-
mass“ von Ray unter Catharina
Seidel und vieles mehr. Neben
der klassischen Musik begeis-
tert   und   bereichert   Neues,
Rhythmisches und Schräges das
Musikklima des Chores und
damit auch der Gemeinde.

Von anfangs 25 Mitgliedern,
zwischenzeitlich auch mal we-
niger, bis heute um die 55 – der
Kirchenchor ist eine wachsen-
de, harmonische Gemeinschaft
jeder Altersgruppe und jeder
Stimmlage, die sich nicht nur zu
wöchentlichen Proben, son-
dern auch zu Ausflügen und

Proben-Wochenenden trifft.
Dabei wird immer auch die für
jede Gemeinschaft wichtige
Geselligkeit liebevoll gepflegt.
So wird es in den Proben selten
langweilig. Zwischendurch ha-
gelt es fröhlich gemeinte Bemer-
kungen zur Qualität der ausge-

wählten Musikstücke. Nach den
ersten Takten: „Uuh, so was
Schräges, da ist ja hinterher die
Kirche leer!“ Nach der Probe:
„Mmh, da geht das Herz auf,
zumindest, wenn wir es erst
können.“ Fazit: Zum Schluss
war die Kirche gar nicht leer.

Neben dem Kirchenchor ha-
ben sich auch andere musikali-
sche Gruppen in der Pfarrei eta-
bliert: vom großen Kinderchor
über die »cantores l´ascensio-

ne« (einem gemischten Jugend-
und Erwachsenenchor) bis hin
zu dem erst 2005 gegründeten
Symphonie-Orchester mit etwa
30 Mitgliedern und zwei (!) Di-
rigenten, Gerhard Zeller und
Catharina Seidel. Und dann
gibt es auch noch den Werk-

tags-Chor, die Gitarristen, die
KiGo-Band (Kindergottes-
dienst-Band) und die Flöten-
gruppen. Vieles wird so mög-
lich – vom Adventskonzert und
Familiengottesdienst   in   der
Kirche bis zum musikalischen
Frühschoppen oder der Som-
mer-Serenade im Pfarrsaal.

Auf jeden Fall freuen wir uns
über die vielen musikalischen
Highlights in diesem Jubilä-
umsjahr. Hinter uns das große
Projekt der »cantores l´ascen-
sione« beim Pfarrfest: »Phan-
tom in Christi Himmelfahrt«
mit   Melodien   von   Andrew
Lloyd Webber. Vor uns das gro-
ße Festkonzert am Kirchweih-
Sonntag mit herrlicher Musik
zum Namen unserer Kirche:
unter anderem das Himmel-
fahrts-Oratorium von Johann
Sebastian Bach, die Urauffüh-
rung eines Auftragswerkes von
Hermann Weindorf, einem Mit-
glied unserer Pfarrgemeinde,
und die großartige Orgelkom-
position   „L’Ascension“   von
Olivier Messiaen.

So ist in unserer Gemeinde
eine Verbindung zwischen Mu-
sik für den Gottesdienst und
Musik im Dienst des Gemein-
delebens entstanden, eine Ver-
bindung, die sich durch-
aus gegenseitig inspiriert.

75 Jahre heißt 76 Jahre Chor
Catharina Seidel, Kirchenmusikerin

FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT

FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT

FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT



1969

Einführung

der Vorabend-Messe

1970

Zahl der Katholiken

im Pfarrgebiet: 10.067

1970

Weihe von Rudolf Weiß

zum Diakon
mehr auf Seite 2

1971

Gründung

des Pfadfinderstammes

„Condor“
mehr auf Seite 7

1972

Eröffnung der S-Bahn

1972

Kirchenkonzert

mit der „Nelson“-Messe

unter Ernst Hofmann
mehr auf Seite 2

1972

Abbruch

des Wasserturms,

des „Waldtruderinger

Wahrzeichens“

1973

Umgestaltung der Kirche

1973

erster „Gemeindespiegel“

1973

erste Firmung

in unserer Kirche

durch

Bischof Ernst Tewes
mehr auf Seite 7

1973

Anbindung durch die

Buslinie 192 (heute 146)

1974

Gründung

des Bastelkreises

1974

vierspuriger Ausbau

der

Wasserburger Landstraße
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Unser    Kindergarten    wird
zwar nicht 75, aber im-

merhin 33 Jahre alt. Nach dem
Probelauf mit einer Gruppe ab
März 1975, startete am 1. Sep-
tember der volle Betrieb mit
150 Kindern und 6 Mitarbeite-
rinnen. Die Kinder wurden in

so genannten Wechselgruppen
betreut, d.h. sie hatten entwe-
der   einen   Vormittags-   oder
Nachmittagsplatz. Aufgrund
der großen Nachfrage sah man
sich zu dieser Lösung gezwun-
gen, um möglichst vielen Kin-
dern einen Platz anbieten zu
können. Für das pädagogische
Personal war dies eine Heraus-
forderung der besonderen Art.

Jetzt schon
an morgen denken

Eva Enzelberger, stellvertretende Kindergarten-Leiterin

Wie sich das äußere Gesicht
unseres Stadtteils in den letz-
ten 33 Jahren wandelte, so ver-
änderte sich auch die Situation
der Familien. Es gibt immer
weniger Häuschen mit Gärten,
die Familien leben zunehmend
in Wohnungen, die Zahl der be-

rufstätigen Mütter steigt eben-
so wie die von alleinerziehen-
den Elternteilen. Heute bieten
wir 61 (zum Teil verlängerte)
Vormittagsplätze, 11 Ganztags-
plätze und 14 Nachmittags-
plätze an. Acht pädagogische
Mitarbeiterinnen arbeiten heu-
te in unserer Einrichtung.

Weder   der   Zahn   der   Zeit
noch gewandelte Anforderun-

gen machen einen Bogen um
die Waldschulstraße. Umfang-
reiche Umbauarbeiten bescher-
ten uns ab Juli 1999 unruhige
Monate. Doch es hat sich ge-
lohnt. Im Februar 2000 war der
Kindergarten fast nicht wieder
zu erkennen: Helle und farben-
frohe Räume, ein neuer Ein-
gangsbereich, eine Turnhalle
und eine Aula standen nun den
Kindern und uns zur Verfü-
gung.

Doch die Herausforderun-
gen rissen nicht ab. Der Bedarf
an längeren Betreuungszeiten
wurde immer größer. Immer
mehr Familien äußerten den
Wunsch nach ganztägiger Be-
treuung ihrer Kinder. Im Sep-
tember 2006 wurden erstmals
11 Ganztagesplätze angeboten.
An der Schaffung weiterer ar-
beiten wir, doch es fehlen die
entsprechenden Räumlichkei-
ten, vor allem ein Ruheraum für
die kleineren Kinder während
der Mittagszeit. Wenigstens
durch den Umbau der Küche
kann seit 2006 für 25 Kinder ein
warmes Mittagessen zubereitet
werden.

Die nächste Herausforde-
rung kam im September 2006
durch das neue Bayerische Kin-
derbildungs- und -betreuungs-
gesetz. Seither müssen die El-
tern für ihre Kinder bestimmte
Betreuungszeiten buchen und
einhalten. Gleichzeitig formu-
lierten die Mitarbeiterinnen
und der Träger eine verbindli-
che Konzeption, die den Kin-

7.431. Immerhin ist sie keine
Primzahl – die mir mitgeteil-

te Anzahl an Katholiken, die
aktuell zu »Christi Himmel-
fahrt« gehören. Eine stattliche
Zahl, mehr als manche weltli-
che Umlandgemeinde Einwoh-
ner hat. Nicht auszudenken,
wenn alle tatsächlich gleichzei-
tig in den Kirchenbau wollten:
Der autolose Kirchenparkplatz
wäre dichtgedrängt von Men-
schen,  sicher  wäre  auch  die
Waldschulstraße unpassierbar.

Es wäre leicht, an dieser Stel-
le in die stereotype Klage über
den (relativ) schwachen sonn-
täglichen Kirchenbesuch einzu-
fallen, vor dem auch unsere
Pfarrei nicht verschont ist. Im
Gegenteil – ich freue mich über
die unübersehbaren, meist jün-
geren (Neubürger-)Familien,
die mit ihren Kindern regelmä-
ßig auf dem Pfarreigelände ge-
sichtet werden. Durch meinen
Dritt-Job als 2. Trompeter der
KiGo-Band  bin  ich  diesem
„Kunden“-Segment beim mo-
natlichen KleinkinderGottes-
dienst  im  Pfarrsaal  natürlich
besonders nah.

Hier ist das junge Leben zum
Greifen spürbar – aber unsere
Pfarrei ist für das Leben in sei-
ner  vollen  Breite  offen:  Wie

dankbar sind am gleichen Ort
kurze Zeit später die betagten
Teilnehmer der „Gemütlichen
Runde“ für die Zuwendung, die
sie hier erfahren.

Als Kommunalpolitiker habe
ich  die  vielfältigen  Veräste-
lungen des sozialen Lebens in
Waldtrudering intensiv schät-
zen gelernt, insbesondere die

Heute sind es 7.431
Dr. Georg Kronawitter, Stadtrat

gute Zusammenarbeit, z.B. mit
dem Familienzentrum Trude-
ring, das in diesem Jahr 30 wird.
Aber dennoch ist spürbar, dass
eine lebendige Kirchengemein-
de mehr ist – und mehr sein
muss – als ein perfekt funktio-
nierendes soziales Dienstleis-
tungszentrum: ein inspirieren-
der  und  spiritueller  Ort  für
Menschen und für Gott. Schön
zu  spüren,  dass  Pfarrer
Theo Seidl und sein Team
dies nie vergessen.

Grußwort der
evangelischen

Nachbarin
Jürgen Kauffmann, Pfarrer

Im Namen der Evangeli-
schen  Nachbargemeinde

möchte ich Ihnen zum 75.
„Geburtstag“ Ihrer Kirche
Christi Himmelfahrt sehr
herzlich gratulieren. Als Pfar-
rer der älteren evangelischen
„Schwester“ in Trudering –
die Friedenskirche ist 78 Jah-
re alt – freue ich mich mit Ih-
nen über Ihr Kirchweih-Jubi-
läum und über die zahlreichen
Veranstaltungen, die Sie im
Rahmen des Jubiläums anbie-
ten. Ich wünsche allen Ver-
antwortlichen in der Pfarrei
Gottes Segen für ihren Dienst
und Ihnen, liebe Gemeinde-
mitglieder, dass Sie mit und
in Ihrer Kirche immer wieder
erfahren mögen, dass der
Glaube an Jesus Christus das
Fundament ist, auf dem wir
unser Lebenshaus in Freud
und Leid bauen können.

Ihr

Ausflug einer Familiengruppe:
Zeit für Kinder, Spiele und Gespräche über „Gott und die Welt“

(Ansprechpartnerinnen der Familiengruppen auf Seite 8)
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 »Kinder helfen St. Martin«
Aktion für krebskranke Kinder

in Tschernobyl

Die blaue Gruppe auf Betriebsausflug am Münchner Flughafen

dergarten-Alltag beschreibt.
Gute Erfahrungen machen wir
mit unserem „teiloffenen Kon-
zept“. Dabei werden die Kinder
in einer Stammgruppe von zwei
festen Bezugspersonen betreut,
haben aber täglich ausreichend
Zeit,  um  sich  frei  im  ganzen
Haus zu bewegen und verschie-
dene    Angebote    wahrzuneh-
men.   Mit   dem   schon   immer
breitgefächerten  Vorschul-Pro-
gramm kommen wir außerdem
sowohl dem Wissensdurst der
älteren Kinder als auch den stei-
genden Erwartungen der Eltern
nach.

Eine sehr erfreuliche Verän-
derung können wir in den letz-
ten Jahren zunehmend beob-
achten: den Wunsch der Eltern
nach religiöser Erziehung. Im-
mer öfter wird die Vermittlung
von Werten als Entscheidungs-
kriterium bei der Wahl des Kin-
dergartens genannt.

So versuchen wir unserem
Prinzip   treu   zu   bleiben:   Mit
dem Wandel der Zeit ge-
hen, aber nicht immer und
nicht bei allem.



1975

Bau

des Kindergartens
mehr auf Seite 3

1976

Priesterweihe und Primiz

von Herbert Jung

17. Mai 1977

Tod

von Prälat Otto Lederer

1977

Ernennung

von Andreas Schauer

zum Pfarrer

1978

Anweisung

von Hildegard Minnich

als erste

Laien-Mitarbeiterin

(Gemeindereferentin)

1978

Gründung

der Nachbarschaftshilfe
mehr auf Seite 6

1980

Gründung

der Laienspielgruppe

1984

Aussendung

von Jürgen Martini

als Gemeindeassistent

1985

Aussendung

von Michael Ibler

als Gemeindeassistent

Laien im Boot
Gerhard Wildmann,

PGR-Vorsitzender

D ie Heilige Messe wurde in
lateinischer Sprache gefei-

ert und Ökumene war nur ein
Thema für einige theologische
Spezialisten, als »Christi Him-
melfahrt«   „geboren“   wurde.
Welch großartige Entwicklung
in  Kirche  und  Staat  ist  seit
damals selbst bei nur flüchti-
gem  Hinsehen  zu  erkennen!
Aus Erbfeinden wurde die Eu-
ropäische Union. Aus passiven
Schäfchen wurden aktive Ma-
trosen im Kirchenboot. Nur im
Maschinenraum unten – oder
auch ein wenig auf der Kom-
mandobrücke?

Seit eineinhalb Jahrhunder-
ten engagieren sich Laien in der
Kirche. Aber erst das II. Vati-
kanische Konzil hat durch die
Förderung des Laienapostolats
eine neue Dimension geschaf-
fen. Die Laien durften ins Boot.
Viele Aufgaben, die früher ein
Kaplan wahrgenommen hatte,

Reisen ist heute sehr beliebt,
 seien     es     Städtereisen,

Abenteuer-Urlaube oder Bus-
reisen zu bekannten oder frem-
den Zielen. Müssen also Pfarr-
gemeinden auch noch Fahrten
anbieten?

Ich denke, ja. Unsere Reisen
sind etwas anders, haben einen
anderen Hintergrund. Ich ler-
ne Gemeindemitglieder näher
kennen. Sie oder er gehört da-
nach   intensiver   zu   „meiner“
Pfarrgemeinde und die Freude
ist groß, wenn man sich am
Sonntag nach der Messe wie-
dersieht. Die Teilnehmer fühlen
sich gut aufgehoben und man-
che könnten vielleicht sonst
überhaupt nicht mehr wegfah-
ren. Man hilft sich gegenseitig
und ist mehr füreinander ver-
antwortlich.

Erinnern wir uns an die An-
 fänge der Pfarrei »Christi

Himmelfahrt«. Nur durch die
großzügige Unterstützung an-
derer Pfarreien konnte damals
die Kirche und ein Pfarrhaus
gebaut werden. Das 75-jährige
Jubiläum der Pfarrgemeinde
nehmen wir daher zum Anlass,
Christen, die sich heute im
Aufbruch befinden, zu helfen.

Das „Reich der Mitte“ befin-
det sich in einem großen Um-
bruch. Die katholische Kirche
stellt mit 40 Millionen Mitglie-
dern gerade mal 3% der Bevöl-
kerung. Wie überall auf der
Welt ist ihr größtes Potenzial
die Bereitschaft von Menschen,
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Der kleine Unterschied
Helga Fritze, Vorsitzende der Frauengemeinschaft

Der wichtigste Grund einer
Gemeindereise ist für mich der
religiöse Hintergrund. Bei den
Führungen geht es nicht nur
um baugeschichtliches Wissen
sondern auch um Erfahrung
von Transzendenz. Wie nähern
sich   Menschen   dem   großen
Geheimnis „Gott“? Auch wir
bestaunen natürlich die Archi-
tektur prächtiger Kirchen, aber
sie bleiben für uns Räume des
Glaubens, und so beschließen
wir unseren Besuch auch mit
Gebet.  Wir  tauchen  am  See
Gennesaret ein in die Worte
Jesu oder erleben den Sonnen-
untergang auf einer Insel, auf
der einst irische Mönche gelan-
det sind. All das erweitert nicht
nur mein Wissen, sondern prägt
mein Denken. Wir besuchen
Orte, an denen Theologen über

Eine Kirche im Aufbruch
Hoffnung für Chinas Katholiken · Irene Nergert

PfarrGemeindeRat von »Chris-
ti Himmelfahrt« will im Jubilä-
ums-Jahr dieses Projekt mit
verschiedenen Aktionen unter-
stützen.  Angezielt  ist  die  Fi-
nanzierung der Ausbildung von
100 Teilnehmer|innen in Höhe
von insgesamt 12.000 Euro.

Wenige Monate vor Eröff-
nung der Olympischen Spiele
in Peking griff die chinesische
Regierung nicht nur gegen die
Tibeter hart durch. Auch der
Druck auf die Christen in Form
von    Kontrollen,    ständiger
Überwachung bis hin zu Ver-
haftungen, nahm deutlich zu.
Doch trotz dieser Einschrän-
kungen blüht das kirchliche
Leben und wächst das Interes-
se am Christentum. Gefordert
ist  deshalb  unser  Gebet  und
unsere   materielle   Unterstüt-

den rechten Glauben stritten,
Ravenna, Konstanz oder Wit-
tenberg. Unwillkürlich frage
ich mich: Wie gehe ich mit
Spannungen und Entscheidun-
gen in der Kirche um?

„Reisen bildet“, aber ich fah-
re am liebsten mit Menschen,
die mir vertraut sind und mit

denen ich auch über meinen
Glauben reden kann. Das ist
der „kleine“ Unterschied. Des-
wegen nehme ich gerne teil
oder organisiere selber Fahrten,
um neue Erfahrungen zu ma-
chen und mich darüber mit
anderen auszutauschen.

sich mit viel Idealismus für das
Evangelium einzusetzen. Im
Ausbildungszentrum der Erz-
diözese Liaoning/Shenyang im
Nordosten Chinas werden Lai-
enführungskräfte in zwei Block-
seminaren von je 20 Tagen in
Bibelarbeit, Spiritualität und
didaktischen Methoden unter-
richtet. Nach Beendigung die-
ser Ausbildung gehen sie als
Katechisten   in   ihre   Heimat-
pfarreien und wirken dort am
Aufbau der Kirche mit. Da die
Teilnehmer aus allen Teilen der
riesigen Diözese kommen, ent-
stehen Kosten für ihre Unter-
bringung, die Materialien und
das Honorar der Lehrer. Der

zung, um den Christen in Chi-
na Mut zu machen und ihnen
zu zeigen, dass die große Ge-
meinschaft der Weltkirche
sie nicht im Stich lässt.

wurden von Laien übernom-
men: u.a. Kommunionmütter
und Firmgruppenleiter.

Nicht nur in Deutschland
sind seither die demokratisch
gewählten Laiengremien vom
„Zentralkomitee der Katholi-
ken Deutschlands“ bis hin zu
den Pfarrgemeinderäten und
Kirchenverwaltungen zu einer
Selbstverständlichkeit gewor-
den. Manches bedarf noch ei-
ner Klärung: Mit-Arbeit: „ja“ –
Mit-Verantwortung: „Fragezei-
chen“     –     Mit-Bestimmung:
„nein“.    Diese    anscheinende
(oder  doch  nur  scheinbare?)
strukturelle Schieflage wird alle
Beteiligten in den Gemeinden,
Diözesen und bis nach Rom
noch lange beschäftigen: Der
Priestermangel wird noch grö-
ßer werden; durch Kirchenaus-
tritte nimmt die Finanzkraft
der Kirche ab, so dass sie sich
künftig weniger hauptamtliche
Mitarbeiter wird leisten kön-
nen. Ehrenamtliche werden
noch mehr Aufgaben überneh-
men müssen. Die Laien müssen
ins Boot.

Die Zusammenarbeit zwi-
schen dem vom Bischof als Ge-
meindeleiter eingesetzten ge-
weihten Priester und den ge-
wählten ehrenamtlichen Ge-
meindemitgliedern muss dabei
wie eine Bootsmannschaft funk-
tionieren – genau so „normal“
wie das Miteinander verschie-
dener Funktionen in der freien
Wirtschaft oder im Öffentli-
chen Dienst. So funktioniert sie
auch  –  zumindest  bei  uns  in
»Christi  Himmelfahrt«,  gele-
gentliche       Spannungsverhält-
nisse wegen zweitrangiger De-
tails inbegriffen. Wo sind schon
mehr als 400 Ehrenamtliche in
einer Pfarrgemeinde aktiv?! Die
Laien sind im Boot.

Die Quantität stimmt also
bei uns: ein Pfarrgemeinderat
(PGR),   acht   Sachausschüsse
des PGR, eine sich trotz gerin-
ger werdender öffentlicher Zu-
schüsse um die Aufrechterhal-
tung des Kindergartens bemü-
hende Kirchenverwaltung, die
Jugendleitungen, die Verbände,

und, und, und. Der Kirchen-
zettel ist davon voll, die Home-
page auch…

Wie aber sieht die Gemeinde
das Tun und Handeln von uns
Laien? Nimmt sie neben dem
Pfarrer und seinen hauptamtli-
chen Mitarbeiter|inne|n die Eh-
renamtlichen überhaupt wahr?
Muss sich der Pfarrgemeinderat
professioneller darstellen?

Sind wir mental für den Weg
zum 100jährigen Jubiläum ge-
rüstet?  Hier  ist  die  gesamte
Pfarrgemeinde eingeladen, sich
als Bootsgemeinschaft zu be-
greifen, weil ohne eine gelebte
Gemeinschaft das gemeinsame
Boot seine Wirkungskraft ver-
liert. Das müssen wir der ge-
samten          Bootsgemeinschaft,
auch deren suchenden, distan-
zierten und enttäuschten Teilen
begreifbar machen. Wir – alle –
Laien sind Teil des Bootes, weil
es ohne uns kein Boot gibt.

P.S.: Übrigens, das haben wir
doch begriffen: Wir alle,
die wir uns Christen nen-
nen, sitzen im selben Boot!

Sofern Sie unser „Geburtstags-
Projekt“ unterstützen wollen,
steht Ihnen das Konto der Kir-
chenstiftung »Christi Himmel-
fahrt«, Konto-Nr. 214 24 22 bei
der LIGA-Bank München
(BLZ 750 903 00) zur Verfü-
gung. Geben Sie als Verwen-
dungszweck „Pastoralprojekt“
an; eine Spendenquittung wird
Ihnen automatisch zugesandt.

FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT

FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT

Apg 16,15: im Haus der Lydia (Philippi/Griechenland 2004)

Diözese Liaoning/Shenyang
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Der Herr sprach zu Abram:
»Zieh weg aus deinem Land, von deiner Verwandtschaft und aus deinem Vaterhaus

in das Land, das ich dir zeigen werde.
Ich werde dich zu einem großen Volk machen, dich segnen und deinen Namen groß machen.

Ein Segen sollst du sein.
Durch dich sollen alle Geschlechter der Erde Segen erlangen.«

Da zog Abram weg, wie der Herr ihm gesagt hatte, und mit ihm ging auch Lot.
Abram war fünfundsiebzig Jahre alt, als er aus Haran fortzog.

(Genesis 12, 1-4)

Neuaufbruch mit 75 Jahren.
Mit dem Gott Abrahams gehen wir in die Zukunft.

Wir tun es zuversichtlich.
Darum feiern wir und laden Sie dazu herzlich ein.

Ein besonderer Gruß geht an die Kranken, die nicht mit uns feiern können.

Gerhard Wildmann Theo Seidl Stefan Ziegler
für den PfarrGemeindeRat für die Mitarbeiter | innen für die Kirchenverwaltung

10. und 11. November, 18:00 Uhr
»Novene«

der Firmbewerber | innen, ihrer Familien
und der PfarrGemeinde

Sonntag, 19. Oktober, 19:00 Uhr
Kirchenkonzert

Himmelfahrts-Oratorium von Joh. Seb. Bach
Halleluja von Hermann Weindorf
L’Ascension von Olivier Messiaen

Te Deum von Wolfgang Amadeus Mozart
Eintritt: 9,– € (ermäßigt: 5,– €)

Samstag, 25. Oktober, 19:00 Uhr
(Jugend-)Gottesdienst und

anschl. Gespräch mit Ruth Zenkert:
Wer ein Leben rettet, rettet die Welt
Ruth Zenkert ist die Leiterin unseres Projektes

»Straßenkinder in Bukarest«

Sonntag, 2. November, 10:30 Uhr
Requiem für die Verstorbenen

und Wohltäter
unserer PfarrGemeinde

(musikalisch mit dem Kirchenchor)

Samstag, 8. November, 18:00 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst

zur Tauferinnerung
zusammen mit der

evangelischen Friedenskirche

Samstag, 8. November, 19:30 Uhr
Festabend der PfarrGemeinde

mit
Musik, Ansprachen und Büffet,

mit der Verleihung der Patronats-Ikone
sowie Gelegenheit zu Gespräch und Tanz

Sonntag, 9. November, 17:00 Uhr
Martinszug

(Waldtruderinger-/Sperberstraße zur Kirche)
mit der Aktion

»Kinder helfen St. Martin«
(Lebensmittelpäckchen für Tschernobyl)

Mittwoch, 12. November, 9:30 Uhr
FestGottesdienst

mit Kardinal Friedrich Wetter
zur Firmung unserer Jugendlichen
(musikalisch mit den »cantores l’ascensione«)

Sonntag, 16. November, 9:30 Uhr
FestGottesdienst der PfarrGemeinde

mit den ehemaligen Priestern
und Mitarbeiter | innen

anschließend: Fest der Begegnung



1986

Umbenennung

der

östlichen Adlerstraße

in Otto-Lederer-Weg

1990

Grundsteinlegung

für das neue Pfarrheim
mehr auf Seite 8

1991

Gründung

des „Eine Welt“-Ladens
mehr auf Seite 6

1993

Ernennung

von Theo Seidl

zum Pfarrer

1995

Aussendung

von Christine Steiner

als Gemeindeassistentin

1995

Fahnenweihe der

Freiwilligen Feuerwehr

1997

Fertigstellung

der ersten

Photovoltaik-Anlage
mehr auf Seite 6

1997

Weihe der neuen Orgel

1998

Aussendung

von Michael Wendlinger

als Pastoralassistent

1999/2000

Generalsanierung

des Kindergartens

Heiliges Jahr 2000

Gemeinde-Fahrt nach

Israel und Jordanien
mehr auf Seite 4
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Unter dem Eindruck der
weltweiten Nahrungsmit-

tel-Krise protestierten am 1.
Mai 2008 Tausende von Men-
schen in der indonesischen
Hauptstadt Jakarta. Überall in
Asien und Afrika kommt es

immer wieder zu teilweise ge-
walttätigen    Auseinanderset-
zungen  gegen  die  Preiserhö-
hungen bei Grundnahrungs-
mitteln. Während wir in Europa
mit   den   ständig   steigenden
Lebensmittelpreisen   umgehen

Es ist Samstag Morgen, 8:00
 Uhr.   Ich   komme   gerade

von einem Morgenlauf durch
unseren Wald zurück. Die kla-
re Morgenluft hat mich aufge-
weckt und erfrischt, die Nähe
zur Natur mein Herz und mei-
ne Sinne erfreut.

Viele    Menschen    erfahren
Gott in der Natur: in der Stille
des Waldes, im Rauschen eines
Wasserfalles, in der Unendlich-
keit des Meeres oder der be-
schaulichen Idylle des Garten-
teiches. Wie traurig wäre es,
wenn „unser“ Waldtruderinger
Wald   nur   noch   ein   Baum-
friedhof  wäre.  Wie  deprimie-
rend, wenn kein Gras und kei-
ne Blume mehr wachsen würde
und  stattdessen  nur  noch  die
Steinwände  von  Wohnhäusern
zu sehen wären und der Asphalt
der Straßen.

Gott   bittet   uns,   auf   seine
Schöpfung   zu   achten   –   auf

Wir handeln fair
Monika Deuter

können, reißen die explodie-
renden Preise Millionen Men-
schen in eine noch tiefere Ar-
mut. Allein in Sierra Leone hat
sich der Preis für einen Sack
Reis verdoppelt und ist für 90%
der Bevölkerung unerschwing-
lich. Die Inflation der Lebens-
mittelpreise entwickelt sich
zum globalen Alptraum.

Seit mehr als 30 Jahren stärkt
GEPA (GEsellschaft zur För-
derung der PArtnerschaft mit
der Dritten Welt) die Lebensbe-
dingungen der Kleinbauern und
Arbeiter in den Produzenten-
ländern. Der Faire Handel setzt
sich mit der Förderung um-
weltfreundlicher Anbaumetho-
den für den Erhalt der natürli-
chen  Ökosysteme  ein.  Diese
Unterstützung  schafft  vielen
Menschen durch die Bereitstel-
lung von Arbeitsplätzen, durch
die Verringerung von Hunger
und Armut sowie durch den
Schutz von Traditionen und

Kultur   eine   sichere   Lebens-
grundlage.

Seit über 17 Jahren engagiert
sich eine Gruppe Gleichgesinn-
ter im „Eine Welt“-Laden un-
serer Pfarrei. Unser Anliegen
ist es, den fairen Handel nicht
nur bekannter, sondern vor al-
lem bei Produkten des täglichen
Bedarfs bewusster zu machen.
Wir alle können als faire Ver-
braucher einen kleinen Beitrag
dazu leisten. Seit seinem Beste-
hen hat der „Eine Welt“-Laden
bei seinen sonntäglichen Ver-
käufen rund 125.000,– € in fai-
ren Lebensmitteln umgesetzt
oder – anders gesagt – gingen
47.000 Päckchen Basmati-Reis
oder 11.000 Kilo Kaffee oder
42.000 Packungen Tee über den
Verkaufstisch. Denken Sie beim
Einkauf an die Kleinbauern in
Vietnam, Laos und Thailand
und helfen Sie am Gleich-
gewicht eines fairen Mark-
tes mitzuwirken.

Eine Erfolgsgeschichte
Christine Schleier

Mensch und Tier, auf Baum und
Blume, auf Getreide und Wur-
zel. Welch ein Vertrauen, aber
auch welch eine Verantwortung!

Aus dieser Verantwortung
heraus wurden 1997 und 2004
Photovoltaikanlagen mit einer
Gesamtfläche von ca. 50m² auf
das Pfarrheimdach gebaut. Die
Stromeinspeisung beider Anla-
gen betrug zwischen 1997 und
2007 insgesamt 31.366 kWh,
für die uns von den Stadtwer-
ken 26.696,– € vergütet wur-
den. Beide Anlagen werden
wohl Ende dieses Jahres abbe-
zahlt sein. Ab dann gibt’s vor-
aussichtlich noch 10-15 Jahre
immerhin 0,54 Euro pro kWh
fürs Pfarreibudget. Ein in jeder
Hinsicht guter Beitrag zur Er-
haltung der Natur.

Es gibt noch viele geeignete,
aber leider noch photovol-
taikfreie Dächer in Wald-
trudering.

Jeden Dienstag: NBH
Hanni Hrubesch

Hinter diesen drei Buchsta-
 ben verbirgt sich die eh-

renamtliche Nachbarschafts-
hilfe unserer Pfarrei. Im April
1978 wurde dieses Hilfsangebot
rund um Kinder und Senioren
ins Leben gerufen. Durch das
enorme Engagement von Frau
Schmittner konnte die Vermitt-
lung hilfsbereiter Pfarreimit-
glieder beginnen. Wenn auch
die   tätigen   Personen   inzwi-
schen mehrfach gewechselt ha-
ben, so erscheint die Liste der
Anfragen    fast    unverändert:
Haushaltshilfen aller Art, Kin-
derbetreuung,      Fahrdienste,
Schneeräum- und Gartenarbei-
ten, Entlastung für pflegende
Angehörige usw. Zur Zeit ste-

hen uns 25 Helfer|innen und
manchmal auch ein Zivildienst-
leistender für die jährlich mehr
als 100 Hilferufe zur Verfü-
gung. Darüber hinaus halten 35
Mitglieder des Besuchsdienstes
Kontakt zu etwa 90 Pfarreian-
gehörigen, die nicht mehr am
Gemeindeleben     teilnehmen
können. An Ostern und Weih-
nachten bedenken wir auch Se-
nioren, die mittlerweile in ein
Heim verzogen sind, mit einem
kleinen Geschenk. Ermöglicht
wird dies vor allem durch das
seit 1979 bestehende Team des
Kindersachen-Basars, das uns
immer einen Großteil des Ba-
sargewinns für unsere Aufga-
ben zur Verfügung stellt.

So bleibt zu hoffen, dass das
begonnene „gute Werk“ noch
lange fortgeführt werden kann.
Die Bereitschaft, zeitlich be-
grenzt ehrenamtlich zu helfen,
möge nicht nachlassen – im Ge-
genteil noch wachsen! Jeden
Dienstag von 9:00 bis 11:00
Uhr erreichen Sie abwechselnd

Frau Aschenbrenner, Frau Hib-
ler, Frau Hrubesch oder Frau
Wolfsteiner im Büro der Nach-
barschaftshilfe - sei es persön-
lich oder unter � 430 13 54. An-
sonsten zeichnet ein Anrufbe-
antworter sowohl die An-
liegen als auch die Hilfs-
angebote auf.

Besuchen Sie uns im Internet:

www.
christi-himmelfahrt-muenchen.de

FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT

FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT

FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT FESTZEIT



2003

Weihe

des Wort-Tabernakels
mehr auf Seite 2

2003

Errichtung des neuen

Caritas-Zentrums

München-Ost/Land

Informationen
über Beratungsstellen

und
zur Sozialstation:

Caritas-Zentrum
Kreillerstraße 24
81673 München
� 43 66 96-10

2005

Gründung

des Symphonischen

Orchesters
mehr auf Seite 2

2006

Start des pfarrlichen

Internet-Auftritts
mehr auf Seite 6

2007

Beschluss des PGR

für das

Jubiläums-Projekt

in Liaoning/Shenyang

(VR China)
mehr auf Seite 4

2008

Pastoralbesuch von

Bischof Engelbert Siebler
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Jugendliche melden sich aus
unterschiedlichen Motiven

zur Firmung an. Sie werden
entweder von den Eltern dazu
gedrängt oder man „geht halt“,
weil die Freundin, der Freund
auch hingeht. Andere wollen
gefirmt werden, weil sie ein
Geschenk erwarten – vom Pa-
ten, von den Eltern, den Groß-
eltern. Und genau darum geht
es ja auch. Um ein Geschenk!
Sei besiegelt durch die Gabe
Gottes, den Heiligen Geist.

Es  begann  in  den  Jahren
 1970/71: Einige Jungs von

den Ministranten und dem TSV
Waldtrudering trafen sich wö-
chentlich zu einer Gruppen-
stunde nach Pfadfinderart. Ka-
plan Werner Kellermann er-
kannte die Möglichkeiten, stell-
te  die  Unterkirche  als  Grup-
penraum zur Verfügung und
sorgte für die Eingliederung in
die katholische Jugendarbeit.
Seit 1971 sind wir als Stamm
„Condor“ Mitglied der Deut-
schen Pfadfinderschaft Sankt
Georg.

Ganz bescheiden begannen
unsere Fahrt- und Lagererleb-
nisse mit Wanderungen in der
näheren Umgebung und einer
Tagesfahrt mit den Ministran-
ten in den Pfaffenwinkel. Doch
schon 1973 führte uns das ers-
te Stammeszeltlager für eine
Woche an den Bodensee.

Mehr und mehr bekam un-
sere Arbeit inhaltliches Profil.
Wir beteiligten uns an den Jah-
resaktionen des Verbandes, be-
mühten uns um die Integrati-
on von Gastarbeiterkindern in
unseren Gruppen, sammelten
in der Fußgängerzone Geld für

Ohne Geist geht gar nichts
Martin und Teresa Ronfeld

Firmung ist ein Geschenk.
Dabei sollten wir nicht erwar-
ten, dass das Geschenk eine so-
fortige Wirkung zeigt. Der
Geist kann vielleicht erst Jahre
später zur Entfaltung kommen,
in   einem   späteren   Lebens-
moment sichtbar werden. Wir
als Firmgruppenleiter erzählen
von unseren Glaubens-Erfah-
rungen und müssen uns selbst
die   Frage   stellen,   ob   unser
Christsein für andere erkenn-
bar wird. Dabei geht es nicht

um uns als Person und als Ge-
meinde; es geht nicht darum,
Eindruck auf die Jugendlichen
zu machen. Viel wichtiger ist es,
den Jugendlichen ein Fenster
zu öffnen, durch das sie selbst
schauen können und selber ent-
scheiden, ob sie etwas von dem,
was sie sehen, annehmen.

Natürlich gibt es auch Mo-
mente der Frustration. Aber wo
gibt es die nicht, wenn Men-
schen miteinander leben und ar-
beiten. Für uns gilt: „Wir wur-
den als Christen nicht dazu be-
rufen, für das Überleben der Kir-
che zu sorgen, sondern für das
Wohl und Heil der Menschheit.

Wir sind nicht Mitglieder der
Kirche, um die Kirchen-Institu-
tionen besser zum Funktionieren
zu bringen, sondern um uns an
dem Projekt Jesu Christi zu be-
teiligen, das da heißt: die Men-
schen sollen das Leben in Fülle
haben.“ (Bischof Jacques Gaillot
von Evreux).

Und    wenn    es    mal    nicht
klappt mit unseren Bemühun-
gen, vertrauen wir darauf, dass
der Heilige Geist noch einiges
mehr an Möglichkeiten hat als
wir. Wir jedenfalls freuen uns,
wenn am Weihetag unserer
Kirche 57 junge Menschen
gefirmt werden.

Ein Zeltlager mit 50 Jugend-
 lichen organisieren, viele

Jahre eine Jugendgruppe leiten,
vor 250 Leuten in einem Got-
tesdienst seine eigenen Gedan-

ken formulieren, sich ehren-
amtlich engagieren und Verant-
wortung   übernehmen   –   das
sind Dinge, die man in der
kirchlichen Jugendarbeit lernen

kann.    Viele
Menschen,  die
heute  Verant-
wortung in Po-
litik,   Gesell-
schaft und Kir-
che tragen, sind
in der kirchli-
chen Jugendar-
beit  groß  ge-
worden und sa-
gen,  dass  sie
von  diesen  Er-
fahrungen   ihr
ganzes   Leben
lang sehr profi-
tiert haben.

Quelle und Grundlage für
unsere Jugendarbeit ist der
christliche Glaube. Von hier
geht unser Blick in drei Rich-
tungen: auf uns selbst, auf un-
sere   Mitmenschen   und   auf
Gott. Jugendliche sollen lernen,
mit sich selbst zurechtzukom-
men, ihre eigene Meinung zu
finden und ihre Stärken und
Schwächen kennen zu lernen.
So schaffen sie die Grundlage,
auf Mitmenschen zuzugehen
und mit ihnen tragfähige Bezie-
hungen, Freundschaften und
Gemeinschaft zu entwickeln.
Ein guter Ort dafür sind unse-
re Gruppenstunden und unse-
re Fahrten. Die Suche nach Sinn
und Werten für unser Leben
bringt uns dann auf die Frage
nach Gott. Wir machen uns

dabei gemeinsam auf den Weg,
sei es beim Ministrieren oder
beim Einüben und Gestalten
von Gebeten und Gottesdiens-
ten.

Ich hoffe, dass die Jugendli-
chen so lernen, selbstbewusst
ihr Leben zu gestalten, Freude
an der Gemeinschaft zu haben,
und so der christliche Glaube
vermittelt  und  weitergeführt
wird.

Es würde mich freuen, wenn
unsere heutigen Jugendlichen
auch   in   Zukunft   Verantwor-
tung  übernehmen,  wo  auch
immer sie das Leben hinführt,
und dass sie auch am 100. Ge-
burtstag von »Christi Himmel-
fahrt« gerne an die Zeit in der
Jugendarbeit     zurückdenken
und sich freuen, wenn sich wie-
der neue Jugendliche engagie-
ren, auch wenn sie es dann
ganz anders machen...

Entwicklungsprojekte in Afri-
ka usw. Freising stand als Ziel
der Korbinians-Wallfahrt eben-
so auf dem Programm wie der
Friedens-Tag der Katholischen
Jugend in Rosenheim. Eine be-
sondere Ehre wurde uns bei der
Verabschiedung    von    Papst
Johannes Paul II. am Flughafen
Riem zuteil. Gemeinsam mit 80
Gebirgsschützen bildeten 40
Pfadfinder aus Waldtrudering
das Abschlussspalier auf dem
Rollfeld auf seinem Weg zum
Flugzeug.

Mit den Jahren wurden un-
sere Lageraktivitäten zuneh-
mend internationaler. Höhe-
punkt war sicherlich 1981 das
EUROFOLK im Westerwald.
Für zehn Tage lebten wir mit
2.500 Pfadfindern aus ganz Eu-
ropa zusammen. Diese Fahrt
mündete für uns in die Partner-
schaft mit einer Pfadfinder-
gruppe aus Istanbul. Im nächs-
ten Jahr fuhren wir dann auch
für drei Wochen in die Türkei.
Dies war zugleich die erste vom
Familienministerium geförder-
te Maßnahme einer Münchener
Jugendgruppe mit türkischen
Jugendlichen.

Und wenn wir mal zuhause
sind, dann holen wir bei Ihnen
Altpapier ab, machen Spaß mit
den Kindern beim Pfarrfest und
sind an vielen Stellen der Pfar-
rei mal lästig und mal nützlich.
Hauptsache in Aktion. Halt!
Aktion ist für uns kein Selbst-
zweck; auf den Inhalt kommt
es an. Siehe Altpapiersamm-
lung. Papier wegschaffen kön-
nen andere auch, vielleicht so-
gar besser. Für uns ist sie jedoch
wichtig, weil bei dieser Aktion
die Kinder – im wahrsten Sin-
ne des Wortes – begreifen, wie
die  Wiederverwendung  von
Rohstoffen funktioniert. Ju-

Vom Keller aus auf große Fahrt
Albert Mayer

gendliche erarbeiten sich Geld,
mit dem sie lernen, verantwor-
tungsvoll ihre Aktivitäten zu
finanzieren und soziale Aufga-
ben zu unterstützen. Und die
Gruppenleiter lernen zu orga-
nisieren  und  zu  motivieren,
auch wenn’s mal hart ist. Denn
das Papier muss jeden Monat
von der Straße, egal bei wel-
chem Wetter. Doch wenn der
Scheck kommt, sind die Mühen
längst vergessen. Genauso wenn
das Zeltlager nur Regen und
Kälte war. Eine starke Gemein-
schaft hat eben bei allem
Tun Spaß und Freude.

Impressum
Herausgeberin:

Katholische PfarrGemeinde
»Christi Himmelfahrt«
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www.christi-himmelfahrt-
muenchen.de
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Dr. Werner Bastl,
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Auflage: 8.400 Stück bei
IRIS Buch- und Offsetdruck
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Warum machen wir das? Was wollen wir?
Jugendarbeit in »Christi Himmelfahrt« · Martin Zenger, Pastoralreferent

Betlehem – Waldtrudering – Bukarest:
Sternsinger-Aktion für die Straßenkinder
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Man wird irgendwie an ein
 Schiff erinnert beim An-

blick unseres Pfarrheims, das
neben  der  Kirche  zu  einem
zweiten Mittelpunkt unserer
Pfarrgemeinde geworden ist.
Bereits 1964 war unter Prälat
Lederer  ein  erstes  Pfarrheim
mit einfachsten Mitteln gebaut
worden, das – renovierungsbe-
dürftig geworden – 1990 durch
ein neues mit mehr Möglichkei-
ten ersetzt wurde.

Es war ein jahrelanger Weg
mit  vielen  Hürden,  bis  das
Schiff  kielgelegt  wurde.  Der
Eindruck eines Schiffes wird
besonders im Saal lebendig mit
seinem   roten   Kiel   und   den
Dachbalken als Spanten. Was
liegt da näher, als unser „Ge-

meindeschiff“   als   Arche   zu
deuten, in der Platz ist für alle
Kreaturen   –   sprich   für   die
Gruppierungen der Gemeinde
– und darüber hinaus für jede
und jeden von 0-99.

Die 2008 zum „Gemeinde-
baum“ umgestaltete Mittelsäule
soll – schon von der Straße her
– die dezent graue Fassade leb-
hafter und freundlicher erschei-
nen lassen und auf einen Teil
der hier tätigen Gruppen hin-
weisen.  Angefangen  von  den
Mutter-Kind-Gruppen haben
Ministranten und Pfadfinder,
der Bastelkreis und die Theater-
gruppe bis hin zur „Gemütli-
chen Runde“ der Senioren in
der Waldtruderinger Arche ihr
Zuhause. Gruppenstunden, Sit-

Ein Haus für viele
Kurt Schmid

PfarrGemeindeRat (PGR)
Vorsitzender: Gerhard Wildmann � 430 60 86

gerhard.wildmann@gmx.de
Stellvertreterin: Doris Bodensteiner � 48 95 17 02
Protokollführer: Karl-Josef Urrigshardt � 430 69 48

Kinder und Familien
☺ Familiengruppen (mit und ohne Kinder)

Kontakt: Cordula Brechmann � 43 67 05 81
Kontakt: Christine Schleier � 430 82 72

☺ Eltern-Kind-Gruppen (1 bis 3 Jahre)
wöchentliche Treffen mit den Müttern/Vätern
Kontakt: Anja Koch � 66 47 97

☺ vor-Kindergarten-Gruppe
(2 wöchentliche Treffen für Kinder von 3 bis 4 Jahren)
Kontakt: Eva Dietrich � 430 64 95

☺ Kindergarten
Kontakt: Gerlinde Riedl (Leiterin) � 430 17 44

Jugendliche
☺ Kinder- & Jugendarbeit (wöchentliche Gruppenstunden)

Kontakt: Katharina Gogel � 430 39 47
Deborah Steiner � 430 96 06

☺ Ministrant-inn-en (ab der Erstkommunion)
Kontakt: Florian Bieringer � 439 18 48

Johannes Schwinn � 430 93 96
☺ Pfadfinderstamm „Condor“

Kontakt: Anna Mayer � 0174 / 27 86 460
Daniel Patron � 0171 / 50 44 859

Senioren
☺ Seniorentreff „Gemütliche Runde“

Kontakt: Irmgard Teufel � 430 19 77
☺ Spiele-Nachmittag „Kleiner Club“

Kontakt: Katharina Märzluft � 43 08 89 97

Kirchenverwaltung
Kontakt: Stefan Ziegler � 43 98 71 14

zungen, Vorträge, Basare, Tanz-
veranstaltungen    und    private
Feiern, Empfänge und Ausstel-
lungen, die Chöre und das Pro-
jekt-Orchester, Meditation und
Kleinkindergottesdienste, ja so-
gar die Heiligen Messen vor

Weihnachten sorgen für Leben
in diesem Haus. Die Gebäude
umschließen zudem einen Hof,
der nicht nur beim Pfarrfest in-
tensiv genutzt wird.

Es  ist  erfreulich,  wie  das
Pfarrheim angenommen wurde

und wie man sich hier zuhause
fühlt. Die Gemeinde ist damit
gut ausgestattet für die Anfor-
derungen des 21. Jahrhunderts
... und wir nutzen es.

Heilige Messen
samstags: sonntags:

19:00 Uhr (Winterzeit 18:00 Uhr) 8:30 Uhr und 10:30 Uhr

alle Gottesdienste & Veranstaltungen
www.christi-himmelfahrt-muenchen.de

> Pfarrei > »Kirchenzettel« und Vorschau

Pastoral-Team
Pfarrer: Theo Seidl � 430 41 16

seidl@christi-himmelfahrt-muenchen.de
Diakon: Rudolf Weiß � 90 19 92 79
Pastoralreferent: Martin Zenger � 430 41 16
Gemeindereferentin: Christine Steiner � 430 41 16

Bibel und Gottesdienst
monatlicher Bibelkreis
(meist jeden 3. Donnerstag im Monat um 19:45 Uhr)
Kontakt: Dr. Josef Steiner � 430 96 06
Erstkommunion-Vorbereitung (in der 3. Klasse)
Kontakt: Christine Steiner � 430 41 16
Firm-Vorbereitung (in der 8. Klasse)
Kontakt: Martin Zenger � 430 41 16
AK „Kleinkinder-Gottesdienst“
Kontakt: Undine Schneider � 64 28 01 14
AK „Familien-Gottesdienst“
Kontakt: Evi Gogel � 430 39 47

Soziale Dienste
ehrenamtliche Nachbarschaftshilfe / Besuchsdienste
Kontakt: Hanni Hrubesch � 430 13 54
Kindersachen-Basar (zweimal im Jahr)
Kontakt: Dorothea Gühl � 439 18 05
Bastelkreis
Kontakt: Otti Schneider � 430 13 48
„Eine Welt“-Laden
Kontakt: Monika Deuter � 08102 / 718 17

Kirchen-Musik : Chöre und Orchester
Kontakt: Catharina Seidel (Chöre) � 430 94 73

Gerhard Zeller (Orchester) � 43 90 65 26

Kirchliche Verbände
¾ Katholische Frauen-Gemeinschaft (kfd)

Kontakt: Helga Fritze � 430 49 20
¾ Katholische Arbeitnehmer-Bewegung (KAB)

Kontakt: Georg Lehner � 430 43 41
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